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Kleine Chronik 
 

der 

 

Evangelischen Gemeinde Delitzsch 
 

mit 

 

Pfarrerverzeichnis von 1800 an 

 
auf Grund der Protokollbücher und Legat-Verzeichnisse. 

Niedergeschrieben und der Gemeinde dargereicht von U. G. Hobbing, Superintendent und 

Oberpfarrer von 1917 - 1928. 

 

_____________________________________________________ 

 

    Verlag von Reinhold Pabst, Delitzsch 

    Druck von Robert Günther, Delitzsch 

 

 

Vorwort. 
Mit der bekannten Lehmannschen Chronik hatte die Chronikführung meines Wissens in 

Delitzsch aufgehört. Die Anregung der kirchlichen Behörden veranlasst mich, das notwendige 

niederzuschreiben. Mein Amtsbruder Kohlmann hatte dieselbe Aufgabe freundlichst 

übernommen, gelangte aber nicht mehr zur Ausführung, da ihn Gott vor einem Vierteljahr 

abgerufen hat. Mir verblieb nur kurze Frist, ich konnte unmöglich noch umfangreiche 

Forschungen anstellen. Die Amtsgenossen, die länger mit mir tätig waren, konnte ich näher 

erwähnen. Ich rede nachher einfach als ein außen Stehender Berichterstatter. Die knappe 

Form war einerseits durch das Lehmannsche Vorbild, dann aber auch durch die Not gegeben. 

Es handelt sich um die Zeit von 1890 bis heute, also rund ½ Jahrhundert und die Pfarrerliste 

ab 1800. 

 

Delitzsch, im Dezember 1927 

 

U. G. Hobbing, 

Superintendent und Oberpfarrer. 
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1800 Superintendent Starke 

 Archidiakon Morgenstern 

 Diakon Möring 

1817 Superintendent Dr. Rudel 

 Archidiakon Morgenstern 

 Diakon Möring 

1818 Superintendent Dr. Rudel 

 Archidiakon Morgenstern 

 Diakon Vollbeding 

1836 Superintendent Dr. Rudel 

 Archidiakon Morgenstern 

 Diakon Meusel 

1841 Superintendent Foerster 

 Archidiakon Morgenstern 

 Diakon Walcker 

1843 Superintendent Foerster 

 Archidiakon Walcker 

 Diakon Baltzer 

1848 Superintendent Foerster 

 Archidiakon Czeiunkan 

 Diakon Dr. Burckhardt 

1848 Superintendent Foerster 

 Archidiakon Heinecken 

 Diakon Dr. Burckhardt 

1856 Superintendent Foerster 

 Archidiakon Dr. Burckhardt 

 Diakon Schaar 

1859 Superintendent Weinrich 

 Archidiakon Dr. Burckhardt 

 Diakon Schaar 

1862 Superintendent Weinrich 

 Archidiakon Schulze 

 Diakon Billroth 

1863 Superintendent Weinrich 

 Archidiakon Goedicke 

 Diakon Hoffmann 

1867 Superintendent Weinrich 

 Archidiakon Goedicke 

 Diakon Blankmeister 

1870 Superintendent Leipold 

 Archidiakon Goedicke 

 Diakon Meinhardt 

1876 Superintendent Leipold 

 Archidiakon Meinhardt 

 Diakon Kunze 

 Bemerkung Hilfsprediger Marr 75 - 76 

1883 Superintendent Leipold 

 Archidiakon Meinhardt 

 Diakon Bitthorn 

1887 Superintendent Leipold 

 Archidiakon Meinhardt 
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 Bemerkung Hilfsprediger Tell 87 - 88 

1888 Superintendent Leipold 

 Archidiakon Meinhardt 

 Diakon Palme 

1889 Superintendent Hahn 

 Archidiakon Palme 

 Diakon Kümmel 

 Strafanstalts-Prediger Pfr. Tetzner 

1891 Superintendent Hahn 

 Archidiakon Wüst 

 Diakon Kümmel 

 Strafanstalts-Prediger Pfr. Tetzner 

1896 Superintendent Schäfer 

 Archidiakon Kümmel 

 Diakon Kohlmann 

 Strafanstalts-Prediger Pfr. Eyssel 

1905 Superintendent Schäfer 

 Archidiakon Kohlmann 

 Diakon Jentzsch 

 Strafanstalts-Prediger Pfr. Eyssel 

1909 Superintendent Schäfer 

 Archidiakon Kohlmann 

 Diakon Ruhmer 

1917 Superintendent Hobbing 

 Archidiakon Kohlmann 

 Diakon Ruhmer 

1922 Superintendent Hobbing 

 Archidiakon Kohlmann 

 Diakon Noack 

1926 Superintendent Hobbing 

 Archidiakon Kohlmann 

 Diakon Liz. Suckert 

1927 Superintendent Hobbing 

 Archidiakon Kohlmann, 29.09.1927 gestorben 

 Diakon Liz. Suckert 
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Ich möchte auch nicht versäumen 

die Wohltäter der Gemeinde 
in die Chronik aufzunehmen, 

wie sie am Totenfest verlesen zu werden pflegen. 

Verzeichnet sind nur die kirchlichen Stiftungen. 

 

___________________________________ 

 

 

1. Wilhelm, Markgraf zu Meißen und Landsberg, schenkte die Baustelle zum Hospital. 

2. Gregor Hochstetter, Kaufmann. 

3. Georg Heinrich von Lukowenn zu Döbernitz, Geheimrat. 

4. Johann Christoph Meischner, Kaufmann und Bürgermeister. 

5. Dr. Christian Schultze, Wiederhersteller der Gottesackerkirche. 

6. Henriette Charlotte, verw. Herzogin zu Sachsen-Merseburg. 

7. Johann Gottfried Bornmann, Bürgermeister. 

8. Sophie Conkordia Wendler, Justizamtmannswitwe. 

9. Christiane Charlotte Langheinrich, Predigerwitwe in Schenkenberg. 

10. Friedrich August Meißner, Magistratsassessor. 

11. Dr. med. Albert Konstantin Gerber. 

12. Christian Friedrich Schmidt, Kaufmann. 

13. Friedrich August Rathmann, Wundarzt. 

14. Johann Christian Schiecke, Rentier. 

15. Frau Witwe Dorothea Krause. 

16. Johann Gottfried Röher, Rentier. 

17. Frau Witwe Angelrath. 

18. Dr. med. August Ferdinand Ideler. 

19. Rentier Christoph. 

20. Johann Christoph Emanuel Stübner, Schuhmachermeister. 

21. Frau Witwe Luise Schoch, geb. Müller. 

22. Franziska Eppner, Lehrerin. 

23. Frau Witwe Anna Becker, geb. Polland. 

24. Frau Witwe Barth, geb. Niederegger und deren Schwester Justine Niederegger. 

25. Frau Rentnerin, verw. Christiane Webel. 

26. Rentner Karl Friedrich Gutheil und Tochter Fräulein Ida Gutheil. 

27. Kaufmann Otto Schrödter. 

28. Frau Anna Hennig, geb. Schrödter. 

29. Fabrikbesitzer und Stadtältester Ernst Freyberg. 

 

Die Protokollbücher beginnen ihre Erzählung erst mit 1895. 

Vor 1895 liegt die völlige Erneuerung des Kircheninnern Ende 80 Anfang 90 unter 

Superintendent Hahn, Pfarrer Meinhardt und Kümmel. In diesem Jahre finden wir auch eine 

Anregung des Lehrers Diedicke, betr. der Marienkirche. Er stellt den Antrag, dass die Fenster 

der Kirche wieder möchten hergestellt werden. Es treten uns unter den Synodalen die Namen 

entgegen: Bürgermeister Reiche, Spangenberg, Oberlehrer Günther. 

Das Jahr 1896 bringt uns eine neue liturgische Ordnung; ferner den Dienstantritt von 

Superintendent Schäfer im Juli und von Pastor Kohlmann im Oktober. 

Im Jahre 1897 werden die Altertümer, zumal der Marienkirche dem Museum als Darlehen zur 

Unterbringung übergeben und die Orgel der Stadtkirche erfährt eine Erneuerung. Festlich 

begeht man den hundertjährigen Geburtstag Kaiser Wilhelms des Ersten. 
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Das Jahr 1898 stellt sich als ein Jahr der Wohltäter dar. Es werden die Stiftungen von Familie 

Webel, von Barth-Niederegger entgegen genommen und die große Beckersche Kopie 

gestiftet. Es werden die jährlichen Missionsfeste eingeführt. Die Sakristei dient den 

Schulkindern von außerhalb als Aufenthaltsort. 

Das Jahr 1899 verzeichnet Versuche zur Hebung der Akustik in der Stadtkirche und bringt ein 

Fest des Evangelischen Bundes. 

Im Jahre 1900 entstehen neue Pläne für die Marienkirche. Ihr Bilderschmuck wandert zur 

Aufbewahrung in das Museum. Unter den Ältesten finden wir den Namen Dr. Wahle. In 

diesem Jahr wurden drei Fahnen angeschafft, die deutsche, die preußische und die städtische. 

Das Jahr 1901 wird mit einer Reichsgründungsfeier eröffnet, im Sommer hören wir von einer 

Frühkirche. 

Im Jahre 1902 wird der erste Kirchenaustritt gemeldet. 

Im Jahre 1903 finden wir den Namen Wernecke als eines stellvertretenden Kantors. 

Das Jahr 1904 stellt einen Konfirmandengottesdienst an den Anfang des Unterrichts, legt auch 

das Abendmahl der Konfirmanden auf Gründonnerstag und betont besonders das 

Reformationsfest. In diesem Jahr wurde Pastor Jentzsch eingeführt. 

Im Jahr 1905 wird die kirchliche Sedanfeier abgeschafft. Am 25.09.1905 nahm der in langer 

Dienstzeit hier tief gewurzelte Pastor Kümmel Abschied. 

Justus Kümmel ist geb. zu Dieskau 15. Februar 1863, vom 6. Januar 1890 Diakonus und 

Hospitalprediger in Delitzsch, später Archidiakonus bis 1905, wo er nach Quedlinburg als 2. 

Prediger an die Nicolaikirche ging und daselbst gestorben ist am 1. Juni 1919. 

Schriftstellerische Tätigkeit: Bismarck-Festspiel zum 100-jährigen Geburtstag. 

Im Jahre 1906 wird ein Küster hauptamtlich angestellt. Auf Antrag Wahles werden 

Schülerplätze für Oberrealschule und Seminar eingerichtet. Die Gemeinde schmückt die 

Gräber der Legatstifter mit Kreuz und Eisengitter. 

Im Jahre 1907 findet die Erneuerung der Hospitalkirche statt, die seitdem wohl stilgerechteste 

und eine Sehenswürdigkeit der Delitzscher Gemeinde ist. Sie war niemals bloße 

Anstaltskirche, sondern ein Gotteshaus der Gemeinde. 

Im Jahre 1908 gedenkt die Gemeinde des Wichernschen Werkes von 1848 und später in 

einem Gottesdienst der Verewigung Bismarcks. Bei Trauungen in der Kirche werden fortan 

Einlasskarten von den Zuschauern verlangt. Frau Pastor Goedecke stiftet ein Kirchenfenster. 

Im Jahre 1909 wird ein Vertrag geschlossen mit der Stadt über die Marienkirche. Die 

Mettengottesdienste werden um die Hälfte verringert und der Gottesdienst am Peter-Pauls-

Tag entfällt. Pastor Jentzsch geht nach Charlottenburg. 

Im Jahre 1910 wird Pastor Ruhmer eingeführt. Der Magistrat verzichtet im gleichen Jahre auf 

die Abendmahlsgelder. 

Das Jahr 1911 bringt der Stadt eine Friedhofskapelle. Das Konsistorium tritt ein für die 

Rechte der Gemeinde am Marienfriedhof für Bauzwecke. 

Im Jahre 1912 finden erneut Vorarbeiten für die Marienkirche statt. Fräulein Goedicke stiftet 

eine Altardecke für dieselbe. 

1913 erlebt Delitzsch die erste Ältestenkonferenz. 

1914 bringt zu Anfang eine verstärkte Austrittsbewegung, im März und Mai 27 Personen. Der 

Sommer sieht große Veranstaltungen für Kriegsfürsorge, im Mittelpunkt das 

Superintendentur-Archiv. Die Kriegsbetstunde nimmt ihren Anfang, die Kirche wird einige 

Monate offen gehalten. In Marien denkt man an die Anlage der Heizungsvorrichtung. Ein 

Gemeinde- und Jugendheim wird geschenkt von Rentner Hennig und seiner Gattin, geb. 

Schrödter. 

1915 bringt die Grüße an die Krieger und die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten. 

1916 werden die Seelsorgebezirke eingerichtet. Im selben Jahr verlässt Superintendent 

Schäfer die Gemeinde nach erfolgter Gründung des Gutheilstiftes. 
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Richard Schäfer wurde geboren am 2. November 1852 in Schkeuditz; war von 1879 - 81 

Pfarrer in Biesenrode, in Zörbig von 1881 - 83, in Schochwitz von 1883 - 96, von 1896 - 1917 

Superintendent in Delitzsch. Er kehrte in seine alte Heimat Schkeuditz zurück. Er war lange 

Jahre auch Kreisschulinspektor. 

Im April 1917 wird Superintendent Hobbing durch Generalsuperintendent D. Gennrich 

eingeführt. 

Der von Superintendent Schäfer gebaute Balkon der Superintendentur geht in den Besitz der 

Kirchengemeinde über. 

Hart wird die Gemeinde betroffen von dem Befehl der Anmeldung der Glocken als 

Kriegsmaterial. 

Herr Otto Schrödter übergibt der Gemeinde eine Stiftung. 

Das Jahr 1918 beginnt mit einer Ältestenkonferenz in Gegenwart des 

Generalsuperintendenten D. Schöttler und des Präsidenten von Dömming. 

Ein großer Verbandstag der Jungmädchenvereine findet statt. 

Eine Frauenversammlung eröffnet die Vorbereitungen für eine Frauenhilfe. In dieser 

Gründung kommt die Tendenz des Superintendenten auf Bildung eines Kernes von 

mitarbeitenden Gemeindegliedern zum Ausdruck. Ein tragfähiger Untergrund der Gemeinde, 

eine Schar Gott verpflichteter Menschen ist ihm das letzte Ziel aller Arbeit. 

Im Hennig-Schrödter-Haus findet zuerst der Ortsausschuss für Jugendpflege, später ein 

Kriegsamt seinen Platz. 

Am 2. Weihnachtsfeiertag erlebt die Gemeinde einen Gottesdienst für heimkehrende Krieger, 

gehalten von Pastor Kohlmann. 

1919 wird die Kriegsbetstunde wieder in die Hospitalkirche verlegt. Mit der Revolution 

setzen die Schulkämpfe ein. Der Minister verbietet die Andachten in der Fortbildungsschule. 

Eine große Bewegung zu Gunsten der Erhaltung des Religionsunterrichtes, der durch 

Ministerialverordnung gefährdet ist, wird vor allen Dingen von der Frauenhilfe getragen. 

Im September findet in den Mauern von Delitzsch das große Provinzial-Heidenmissionsfest 

statt unter Führung von Missions-Direktor D. Axenfeld. 

Von 1919 an erlebt Delitzsch auch die Not der Unruhen und Putsche, die einmal 19 Tote auf 

der Straße hinterlassen; 4 von ihnen, Freund und Feind, wurden unter großem Volksdrang 

durch Superintendent Hobbing bestattet. 

1920 bringt man die kostbaren Abendmahlsgeräte in der Stahlkammer der Stadtsparkasse 

unter. Auch die mehrfach beschädigte Marienkirche wird wieder hergestellt. 

An die Ausmalung dieser Kirche wird gedacht und eine Kriegerehrung in Aussicht 

genommen, zunächst mit der Stadt zusammen. 

Die alte schöne Peter-Pauls-Kanzel wird in die Marienkirche gebracht. (?) 

Bezeichnend für die Zeit ist der Einspruch der Schuldeputation gegen das Singen der Kinder 

auf dem Friedhof, das damit aufhört. 

Die Kirchlehrer fangen an, sich des kirchlichen Dienstes zu entledigen. 

Der kostbare Abendmahlsteppich wird in die Superintendentur gebracht, weil die Einbrüche 

sich mehren. Der Schuhmacheraltar findet in der Marienkirche seinen Platz. Die Not der Zeit 

lässt die Gemeinde eintreten in den Plan eines Silberverkaufes. 

Bei Gelegenheit der Kreissynode in Brehna wird wiederum über die Musikbeamten und ihren 

Rücktritt gesprochen. 

Wir senden Vertreter zum deutschen Kirchentag nach Leipzig. 

Im Jahre 1921 feiert die Frauenhilfe auf einem Festabend ihr Jahresfest. Im selben Jahr wird 

des Heimganges der früheren Kaiserin gedacht. Ein Gottesdienst gedenkt auch der Not der 

Oberschlesier. Vielfach beschäftigt die Lage des Konfirmandenunterrichtes die 

Körperschaften. Die Behörden beginnen sich zu sträuben gegen die Bewilligung von Stunden. 

Auch die neuen Wahlen zu den Körperschaften lösen allerlei Bewegung und Aufregung aus, 

woran unter andern auch der Handelsschutz Anteil hat, um hinreichende Vertretung zu 
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gewinnen. Die Oberpfarre war seit 1919 mit Zwangsmietern belegt und soll nun weiterhin in 

Anspruch genommen werden. Erst nach Jahren wird die Last von ihnen genommen. 

Auf der Tagesordnung des Gemeindekirchenrates finden sich Tumultschäden. 

Für die Pfarrer wird ein Notvorschuss in Aussicht genommen. 

Im Mai fassen die Körperschaften auf Antrag des Superintendenten den geschichtlich 

bemerkenswerten Beschluss, die gesamte Marienkirche dem Kriegergedächtnis zu weihen 

und ihr den Namen „Kriegergedächtniskirche“ zu geben. 

Zum Aufbau der Gemeinde wird die Evangelisation herangezogen und zwar durch Missionar 

Heil. Über die Pfarramtsarbeit wird von Superintendent Hobbing Bericht erstattet. 

Für die viel begehrten Räume des Hennig-Schrödter-Hauses wird ein Plan aufgestellt. Auch 

der Vorstand der S. P. D. reflektiert auf einen Raum, während der Ortsausschuss für 

Jugendpflege wieder kündigt. In der Schulsache nimmt der Verein „Haus und Schule“ durch 

seinen Direktor Winkler vertreten, das Wort. Es kommt zu einer Aussprache mit der 

Lehrerschaft. 

Im Jahre 1922 verfällt die Kurrende der Auflösung. 

Im Innern der Marienkirche wird weitergearbeitet. 

Den Vorsitz einer Kriegerehrungskommission übernimmt Pastor Kohlmann, und alsbald wird 

Prof. Vetter (Leipzig) mit der inneren Ausmalung der Kirche beauftragt. Die Kriegerehrung 

geht damit völlig in kirchliche Hände über. 

Die Gemeinde gibt die Wertpapiere für das Schutzgebiet auf. Der Haushaltsplan gelangt auf 

4.389.000 Mark. Für die Scheuerbedürfnisse im Hennig-Schrödter-Haus stehen 8.000 Mark. 

Die Flüchtlingsfürsorge steht als ein Punkt im Haushaltsplan. 

Am Ende des Jahres wurde Pastor Ruhmer nach Halle gewählt. 

Wilhelm Ruhmer ist geboren am 20. April 1878 in Delitzsch, erzogen in Altschau 

(Schlesien), nachher in Basel; er studierte in Basel, Kiel und Halle. Er wird Lehrvikar in 

Halberstadt, dann Lehrer in Neusalza, amtiert später als Hilfsprediger in Wettin und Klötzen, 

wurde Pfarrer in Martinroda i. Thür., 1910 Pfarrer in Delitzsch. Er übernahm hierselbst 1915 

das Amt eines Strafanstaltsgeistlichen. Ein Hauptfeld seiner Betätigung war die Arbeit an der 

männlichen Jugend. Er wurde 1922 nach Halle an die Ulrichskirche gewählt. Als 

wanderfroher Pfarrer hat er es verstanden auf großzügigen Reisen sich eine reiche Quelle 

geistiger Anregung zu schaffen, die der Gemeinde zugute kommt, man darf sagen, Europa 

war das Gebiet seiner Studien. 

Mit Pastor Ruhmers Weggang wird auch die Stelle des Gefängnisgeistlichen frei. Ruhmer war 

s. Z. Nachfolger eines hauptamtlich angestellten Gefängnisgeistlichen, des Pfarrers Eyssel 

gewesen. Die Kriegszeit machte aus dem Delitzscher Schloss ein Zuchthaus für ca. 200 

Spioninnen, wobei auch ein katholischer, polnischer Priester Anstellung gefunden hatte. Nach 

Ruhmers Weggang übernahm Superintendent Hobbing die Gefängnisseelsorge und den 

Religionsunterricht bis das Gefängnis 1926 aufgelöst wurde. In der Inflationszeit von 1922 an 

fällt dem Superintendenten als dem statutenmäßigen Hospitalpfarrer auch die damals 

unbesoldete Hospitalseelsorge zu, die er früher mit den Amtsbrüdern geteilt hatte. Bei der 

mannigfachen Predigttätigkeit blieb die Reihe der Visitationen ununterbrochen, so dass jede 

Gemeinde in der Amtsperiode zweimal visitiert werden konnte. 

Der Nachfolger Pastor Ruhmers war Pastor Noack, ein geborener Hallenser. Berufen wurde er 

aus Komptendorf bei Cottbus. 

Die Hauskollekten werden von den Kirchenältesten und Verordneten übernommen. - Die 

gemalten Fenster der Stadtkirche werden durch neue Vergitterung geschützt. - Der Organist 

kündigt wegen Überlastung den Hospitaldienst. Es wird beschlossen, fortan nur zwei 

Musikbeamte anzustellen, statt früher fünf. 

Die Heizung in der Kirche muss bis auf weiteres aus Not als unerschwinglich aufgegeben 

werden. Im Hennig-Schrödter-Haus wird eine Wärmstube für alte Leute eingerichtet. 
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Ein besonderer Zuschuss wird für die große Not der Wittenberger Anstalten der Inneren 

Mission bewilligt. 

1923 wird älteres Silber zu Gunsten eines Harmoniums für die Gedächtniskirche verkauft. 

Der Küster nimmt interimistisch Dienst in Bitterfeld in einem Industrie-Unternehmen. Ein 

Zimmer im Gemeindehaus kostet abendlich 3.000 Mark. Der alte Crucifixus wird für 400.000 

Mark veräußert. Die Wertpapiere unter 5.000 Mark werden abgegeben. In der Kirche werden 

die Kollektenbüchsen auf Papiergeld eingerichtet. Bezeichnend für die Zeit ist die Form der 

Besoldung. Der Rendant erhält 4 Ztr. Roggen, der Organist 12 Ztr., der Küster 10 Ztr., der 

Dirigent 2 Ztr. Die Kriegerehrungskollekte betrug 1 Milliarde 750 Millionen Mark. Die 

Zeitung macht Schwierigkeiten wegen der kirchlichen Nachrichten. Eine Notumlage wird 

beschlossen. 

Im Volke stemmt sich eine neue Kunst der Gefahr der Verzweiflung entgegen. Dilettanten-

Gruppen bilden sich, um dem Volk die alten Kunstschätze nahe zu bringen. Die Stadtkirche 

erlebt mehrfach Mysterienspiele, an der Spitze standen als weitaus bestes die Haas-Berkow-

Spiele. 

1924 werden die kirchlichen Lehrerstellen (Musikbeamte) nunmehr aufgehoben. Der Kampf 

um die Kirchenverfassung nimmt seinen Anfang; der Entwurf wird Ende November verlesen. 

Zur Staatsverfassungsfeier im August wird geläutet. 

Das Lehrerseminar feiert im Juli sein Jubiläum. Der Superintendent meldet zu der in der 

Stadtkirche gehaltenen Feier, wobei die Stadtkirche benötigt wird, aus eigenem Entschluss ein 

Referat über „Glaube und Wissenschaftlichkeit“ an. Es reden die Schulräte Ullmann und 

König. 

Für die Kriegergedächtniskirche wird ein Heldenbuch beschlossen. In der Stadtkirche wird 

eine elektrische Lichtanlage angelegt. Für den Weihnachtsbaum der Stadtkirche werden „9“ 

Kerzen bewilligt. Der Haushaltsplan wird festgestellt für die Stadt Delitzsch auf Grund der 

Schätzung von 1922 mit 118.341.000 Mark. Die kirchlichen Körperschaften werden von 60 

auf 40 Mitglieder reduziert. 

Im Jahre 1925 findet die erste verfassungsmäßige Gemeindeversammlung statt. Eine 

Rheinlandfeier wird gehalten zum Gedächtnis der Not der Rheinlande. Ein Gesangbuchfest 

wird sorgfältig vorbereitet und geht unter Mitwirkung mehrerer Chöre vonstatten. 

Gesangbuchübungen werden durch den Superintendenten zahlreich im Gemeindehaus 

gehalten. 

Die Kriegerehrungskommission beginnt die Herstellung eines großen Heldenbuches. 

Die Frauenhilfe arbeitet mit treuem Fleiß. Ihr Feld ist die Näharbeit für die Kreisfürsorge; ihr 

Glanzpunkt die Weihnachtsfeier für die alten Leute. Der Abend bietet ein seltenes Bild von 

weihnachtlichem Frieden und Licht. In diesem Jahr übernimmt die Frauenhilfe für die 

Gemeinde die Anstellung einer kirchlichen Gemeindeschwester. Als erste Schwester wird uns 

vom Diakonissenhaus Wittenberg Gertrud Grust überlassen. Schon nach einem halben Jahre 

wurde sie nach Brasilien abgerufen. Schwester Marie Naumann tritt an ihre Stelle. 

Im März 1926 besucht uns die Wartburggilde von Pastor Goeling. Ihr Zweck ist die 

Neugestaltung der kirchlichen Jugendpflege. 

Die Anstellung des bisherigen Organisten wird auf Grund freien Vertrages geregelt und ein 

Hilfsorganist nebengeordnet. 

Im Anfang des Jahres ist der auf kirchlichem Gebiet vielfach mittätige Stadtälteste Freyberg 

entschlafen. 

Ein Gustav-Adolf-Fest wird gehalten in der Kriegergedächtniskirche, die nun auch im inneren 

Schmuck endgültig fertiggestellt ist. Einen tiefen Eindruck macht der Bericht des Pfarrers aus 

Stanislau, Harlfinger. 

Am 1. Juni wird eine große Kriegergedächtnisfeier gehalten unter Generalsuperintendent D. 

Schöttler. Der Festzug geht von der Stadtkirche zur Kriegergedächtniskirche. Den 

Morgengottesdienst hält der Vorsitzende der Kommission Pastor Kohlmann. Pastor Noack 
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proklamierte in der Liturgie in der Stadtkirche den neuen Namen Kriegergedächtniskirche. 

Die Festpredigt hielt D. Schöttler, während abends eine Andacht des Superintendenten auf 

dem Friedhof der Gedächtniskirche den Tag beschloss. Es wurde schon zu Ostern auf dem 

Friedhof die Frühkirche gehalten. Auf Antrag von Pfarrer Noack wurde ein Neudruck der von 

Superintendent Hobbing eingeführten Osterlieder veranlasst. Das Jahr 1926 ist auch 

ausgezeichnet durch ein Bibelfest, wobei unter Führung des Oberpfarrers die Konfirmanden 

den Gesangschor bildeten, während Schulrat König von der Kanzel die Festrede hielt. In 

demselben Jahr tritt Pfarrer liz. Suckert an die Stelle von Pastor Noack, der nach Halle geht. 

Pfarrer liz. Walter Suckert ist in Wittenberg geboren und war vorher Erziehungshelfer der 

Franckeschen Stiftungen in Halle und dann Pfarrer in Tastungen. 

Im Oktober veranstaltete der Ausschuss für Innere Mission das Provinzialfest unter Führung 

von Generalsuperintendent Jakobi in Delitzsch. Während der Landrat sich mit großem 

Interesse beteiligte, sandten andere Behörden eine amtliche Vertretung nicht. Eine 

Kommission für Sittlichkeit setzte die Arbeiten während eines Jahres fort. 

Das Jahr bringt einige Neuerungen: Eine Gebührenordnung, Sperrung der Oberpfarre für 

Zwangsvermietung, eine Jahresbewilligung für Frauenhilfsarbeit, und auf Wunsch des Stifters 

eine klare Beziehung des Vaterländischen Frauenvereins zum Hennig-Schrödter-Haus. 

Im Jahre 1927 wurde auch das Jubiläum der Bibelgesellschaften gefeiert. Pastor Kohlmann 

leitete die Feier, die im Saal des „Schwan“ stattfand und wozu ein Redner aus Berlin 

gekommen war. Tiefen Eindruck machte auch der Film „Sprechende Hände“, der in der 

Gedächtniskirche vorgeführt wurde. 

Schon im Januar wurde ein Kirchentag für die Synode Delitzsch beschlossen und im großen 

Stil angelegt. Für die Beschreibung des Kirchentages folgen wir dem Bericht des 

Superintendenten an seine Freunde und Verwandten: 

„Der große Tag am 29. Mai, unser Kirchentag, ist vorüber. Er war in etwa eine Offenbarung. 

Zuerst die Güte Gottes. Der Generalsuperintendent sprach von einem wetterkundlichen 

Wunder. Wissenschaftlich hätte es jedenfalls regnen und kalt sein müssen. Nun war aber ein 

beispiellos schöner Tag, sonnig ohne heiß zu sein. Auch ein stilles wunderschönes 

Einvernehmen der Pfarrerschaft wurde an diesem Tage kund, und kleine Feuerchen der 

Wärme in der Gemeinde zeigten sich, auch viele warmherzige Sympathie der Gemeinden für 

den Gedanken des Kirchentages, tapferes Entschließen der Jugend, williges Mitarbeiten auch 

sonst kirchenfremder Kreise. Die Zeitungen schrieben, die Kirche habe offenbar hier einen 

Namen und habe noch Kraft. Und ich für meine Person muß natürlich in der vordersten Reihe 

der Dankenden stehen, weil ich diese guten Dinge leise habe werden sehen. Eine Zeitung 

meinte, die Kirche habe bewiesen, daß sie sich könne sehen lassen und daß sie vor nichts 

zurücktreten brauche, auch nicht vor den römischen Prozessionen der Rheinlande. Es ist 

außerordentlich viel mitgearbeitet worden, vor allem von den Kreisen der Frauenhilfe und 

Bibelstunde, aber auch von den verschiedenen Mitgliedern der Körperschaften. Ihr konntet 

mich an dem Tage schon ein Stündchen früher mobil sehen, etwa von 5 Uhr an. Dann kam die 

Zeit der Abgabe der vielen Girlandenmeter der Frauenhilfe aus unserm Hause an die 

Girlandenkünstler, die die sechs Flaggenmasten mit großen Wappenschilden und Girlanden, 

sowie Wimpeln zu versehen hatten an den Toren der Stadt. Es reihte sich daran das Abholen 

der Chöre (zwei kamen aus Leipzig) und Festredner von den Bahnhöfen. Es mußten noch 

einmal die Autos bestellt werden für den Generalsuperintendenten und zwei Sängerinnen. Um 

9 Uhr begann Festgeläute und Posaunen vom altberühmten Breiten Turm. Einhalb ein Uhr 

versammelten sich in unserem Hause die Pfarrer um den Generalsuperintendenten und es 

begannen die Gottesdienste in beiden Kirchen unter gewaltigem Zudrang. Das „Hosianna“ in 

der Stadtkirche hättet Ihr hören müssen! Instrumentalvereinigung und Solisten wirkten mit, in 

der Gedächtniskirche ein ganz ausgezeichneter Mandolinenchor und boten ausgezeichnetes. 

Der Generalsuperintendent predigte eindrucksvoll über: „Sie blieben beständig in der 

Apostellehre usw.“ Apost. gesch. 2. Als er eben geendet hatte, da zog zwar mit dröhnender 
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Musik eine kirchenfreie Schar vorbei, sie konnte nur noch die Abkündigungen stören und sind 

an der Gedächtniskirche, wo Herr liz. Brandt predigte, gerade vorbei geraten, als die 

Gemeinde sang. Prachtvoll war dann der Umzug von der Gedächtniskirche zum Marktplatz. 

Es zeigte sich, daß ich mit der Einstellung des Posaunenchores in die Mitte des Festzuges das 

Richtige getroffen hatte. Vor und hinter den Posaunen gingen die Chöre der jungen Mädchen, 

auch mein Konfirmandenbund, die den Posaunenchor mit ungemein frischen Gesängen 

ablösten. Auf mindestens 1000 Personen wurde der Zug geschätzt. Ich hatte für die Verteilung 

von tausenden von Fähnchen gesorgt in den Kirchenfarben violett-weiß. Die grüßten von den 

Häusern herunter und belebten nebst einem schön ausgebauten Sängerpodium und einer 

neuen fein postierten Marktkanzel den Marktplatz, der nun tatsächlich von Tausenden von 

Menschen besucht war. Ich hatte die Eröffnung, ihr könnt Euch schon denken mit welcher 

Losung, „Brauchen wir einen Himmel und brauchen wir eine Sonne? Der Kirchentag sagt ja, 

der Kirchentag möchte es tausendstimmig empor rufen: Jesus Christus gestern und heute und 

derselbe auch in Ewigkeit!“ Fein war der Laienredner, schön auch der mächtig verstärkte 

Kirchenchor. Lehrer Bindernagel packte die Herzen durch die kraftvolle Forderung: ‚Wir 

wollen Mann für Mann unserer evangelischen Kirche in ihrem harten Kampf Gefolgschaft 

leisten und zwar mit der Tat und mit der Arbeit.’ Über die neue Kirchenfahne redend und mit 

dem Segen schloß der Generalsuperintendent die wirklich imposante und in tiefer 

Feierlichkeit verlaufene Versammlung. Dann ging es auseinander in drei sich dicht füllende 

Lokale mit den drei Themen: ‚Aufgebot der Männer, der Frauen, der Jugend für Christus und 

die Kirche.’ Da ich leider zu gleicher Zeit nur in der einen sein konnte, so stütze ich mich auf 

vielfältige Berichte, wonach jede dieser Versammlungen die ganze große Menschenschar 

sowohl rednerisch als auch musikalisch tief befriedigt habe. Mit einer Marktmusik der 

Posaunen von 6 - ½ 7 Uhr schloß die öffentliche Feier und nun durchrasselten viele Wagen 

der Heimkehrenden die Straßen. Die Frau Superintendent hatte alles aufgeboten, um eine 

möglichst gastliche Bewirtung der Solisten und Redner und Vereinsleiter zu erzielen. Am 

folgenden Dienstag war die Kollegenschaft eingeladen zu einer Dankfeier. Von unserm Büro 

gingen nun große Scharen öffentlicher und privater Dankschreiben in die Welt hinaus. Die 

Schlußabrechnung des Festes steht günstig. Gott dem Herrn aber sei Lob und Dank gesagt!“ 

Im Jahre 1927 nötigen uns Verwaltungsschwierigkeiten die Schwester als Bürohelferin für die 

Vormittage in den Dienst der Synode zu übernehmen. Die seit 1922 mit dem 

Superintendenten im Büro tätige Frl. E. Lorenz, die ein Jahr auf dem Büro angestellt war, 

übernimmt eine Anstellung im Landratsamt Bitterfeld. Es war eine jahrelange Arbeit 

gewesen, das Archiv in ein Büro umzugestalten und die ganzen Akten eines Jahrzehnts in eine 

feste übersichtliche Ordnung zu bringen. 

Zwei hervorragende Feste können nicht unerwähnt bleiben, dass vor allen Dingen vom 

Kindergottesdienst besonders ausgeschmückte Erntedankfest und das große Schlossfest der 

Frauenhilfe, das Ende September unter starkem Andrang verlief. Auch Hindenburgs 80. 

Geburtstag wurde kirchlich gefeiert. Die Frauenhilfe entfaltet ihre stille aber eindringliche 

Wirksamkeit unter den Alten besonders und in den Familien. Sie treibt 

Wöchnerinnenbesuche, Krankenbesuche, Blättermission und hat große Arbeiten liefern 

dürfen, nicht nur im Interesse der Kreiswohlfahrt, sondern auch durch treue Unterstützung der 

entschiedenen inneren Mission. Auch die Altarbekleidung von der Hand der Frau Gela 

Landwehr ist Gabe der Frauenhilfe. Eine Mitarbeiterschaft in den jugendlichen Kreisen 

herauszubilden, versuchte Superintendent Hobbing durch die Sammlung seiner Konfirmierten 

in einem Konfirmandenbund. Hatte Pastor Ruhmer sich die treulichste Mühe gegeben mit der 

männlichen Jugend, so hielt sich Hobbing wesentlich an seine Konfirmanden aus der Zahl der 

jungen Mädchen und vereinigte sie auf Grund eines gekürzten Konfirmationsgelöbnisses mit 

verhältnismäßig reicher Form-Ausgestaltung zu einem Bund- oder (nach modernem 

Ausdruck) Bibelkreis junger Mädchen, der bisher sechs Jahre besteht. In diesem Kreis 

entstanden u. a. eine ganze Reihe von neuen christlichen Volksliedern, bei denen die 
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Melodien der Wandervogelbewegung zur Benutzung kamen, die der modernen Einstellung, 

besonders entgegen zu kommen scheinen. Den Jungmädchenverein, im Anschluss an den 

Deutschen Verband, hat in 30 Jahren mit rührender Treue Pastor Kohlmann gepflegt, bis ihm 

Gott das Werk aus der Hand nahm, nachdem seine Gattin ihm vor einem halben Jahr in die 

Ewigkeit vorangegangen war. Pastor Reinhold Kohlmann war auch berufen den 

Kindergottesdienst in Delitzsch einzuführen. Sein größtes Werk aber dürfte wohl das eine 

gewesen sein, dass er durch seine stete, unermüdliche Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit das 

Vertrauen zum Pfarramt in Delitzsch wesentlich gefestigt hat. Da seine schlichte 

Persönlichkeit nicht im Entferntesten darauf angelegt war, für sich um Ehre und Ansehen zu 

werben oder an seine Person fesseln, so dürften wir wohl sagen, dass er ein in Ehren beliebter 

Pfarrer war, an den ungezählte Familien bis an ihr Ende mit Ehrfurcht, ja mit Liebe 

zurückdenken werden. 31 Jahre hat er das Amt hier walten dürfen. Möchte die Nachwirkung 

seines Wirkens hier in der Gemeinde spürbar werden durch größere Anhänglichkeit an die 

Kirche und den, dessen Namen sie trägt, Christus, unserm Herrn. 

Reinhold Kohlmann, geb. am 17.10.1864 in Liemehna, nach seinem Studium Hilfsprediger 

in Sankt Moritz in Naumburg, wurde im August 1896 nach Delitzsch berufen, war 

Schriftführer des Vaterländischen Frauenvereins zumal in der Kriegszeit, er erhielt als solcher 

die Kriegergedenkmünze und die Rote Kreuz-Medaille. 

Die Auflösung des hiesigen Lehrerseminars wurde Veranlassung zu einer Bereicherung 

unserer Kriegergedächtniskirche, in deren Vorhalle die Denktafel der gefallenen Lehrer und 

Schüler ihre Aufstellung gefunden hat. 

In den Gemeindekörperschaften gelangten drei große Pläne zum grundsätzlichen Abschluss. 

Der erste Plan, die neue Heizungsanlage, konnte bereits praktisch ausgeführt werden. Die 

Senkung der Orgel auf die untere Empore ist schon einer Kommission übergeben, muss aber 

auf die Ausführung warten. Der dritte, vielleicht umfangreichste der Pläne, ist der Abputz der 

Kirche im Innern. 

Die verwaltenden Körperschaften bestehen zurzeit aus folgenden Personen: Adam, 

Sattlermeister, Burchardt, Rektor, Frau J. Böhme, Dr. Eckstädt, Studienrat, Herrmann, 

Inspektor, Rendant Jungnickel, Inspektor, Frl. H. Mehlhorn, Pabst, Petzold, Konrektor a. D., 

Platen, Rentner, Reinicke, Stellmacher, Dr. Wahle, Studien-Direktor. Patronatsvertreter ist der 

I. Bürgermeister der Stadt. 

Verordnete: Fleischermstr. Kurt Braune jun., Raddreher Aug. Cierpka, Frau verw. Hedwig 

Ebeling, Frau Magazinverwalter Marg. Franke, Landwirt Alwin Große, Rektor Joh. 

Hansjürgens, Sattler Paul Hartig, Lehrer Paul Heßler, Kolonialwarenhändler Gustav 

Hohmann, Oberbahnassistent i. R. Wilh. Höpfner, Oberpostsekretär i. R. Oskar Huth, 

Studiendirektor Karl König, Privatmann Gustav Krause, Obersteuerinsp. Aug. Lamprecht, 

Gutsbes. Otto Leutemann-Werben, Frau Postschaffner Milbradt, Frau Lehrer Minna 

Merkwitz, Obereisenbahnsekretär Oswin Naundorf, Frau Mag.-Sekr. Path, Privatmann Reinh. 

Rose, Gemeindevorst. Georg Rothe-Kertitz, Frau Justizrat Dr. Marg. Schulze, Gutsbes. Fritz 

Tiemann-Gertitz, Stellwerkmeister Aug. Tainz. 

Mitglieder des Synodalvorstandes sind: Graul, Pastor in Werbelin, Hönicke, Rentner aus 

Hohenroda, Petzoldt, Konrektor a. D., Sauerteig, Organist, Wahle, Direktor, Dr.. 

Synodalrechner ist Polizeikommissar Stephani. 20-jähr. Rendant-Jubiläum feiert Insp. 

Jungnickel. 

Im Dezember reichte Superintendent Hobbing, der im Juli in sein 70. Jahr eintreten würde, 

sein Ruhestandsgesuch ein, in der Überzeugung, nicht einen Augenblick länger in der 

Stellung verharren zu dürfen, als ihm die volle Frische zur Bewältigung der Aufgaben 

gegeben war und in der Hoffnung, an einer Stelle weiter arbeiten zu können, die etwas 

geringere Ansprüche an die Kraft stellt. 11 Jahre durfte er hier unter oft schwierigen 

Umständen einer durch Gottes Güte ununterbrochenen Tätigkeit stehen und sich besonders 

auch einer herzlichen Verbindung mit den Landgemeinden erfreuen. 
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Ubbo Gerhard Hobbing, geb. 1859 in Greetsiel b. Emden, Landpfarrer in Ostfriesland, 

Pastor in Salzuflen, Stadtmissionsleiter in Halle, Pastor an der Trotha Gemeinde daselbst, ist 

seit 1. April 1917 in Delitzsch. Schriftstellerische Tätigkeit: „Praxis der Seelenpflege“ (2. 

Aufl.), „Evangel. Glaubens- u. Lebenskunde“ (Ich weiß woran ich glaube) (4. Aufl.), „Kirche 

u. Erziehung“, „Der Weg zu neuen Fundamenten“, „Der religiöse Elementarunterricht der 

Kirche“, „Das Ringen der Gemeinschaftsbewegung“, „Der evangelistische Gedanke in der 

evangel. Wortverkündigung und Weltanschauung“. Erbaulich: „Im Lichte des Herrn“, „Im 

Segen der Konfirmation“ (12. - 20. Tausend), „Evangelische Osterfreude“ (Osterlieder). Aus 

dem bisherigen Berufsleben: Gründung des ersten deutschen Jugendbundes für Entsch. Chr. 

(jetzt 50 000 Mitgl.), Gründung des Blattes „Jugendhilfe“ nebst den „Tägl. Lichtstrahlen“, 

Mitbegründung der Frauenhilfe des Evangel. Kirchl. Hilfsvereins (die erste Frauenhilfe 

entstand 1892 in Salzuflen), auch in der Provinz Sachsen. 

Nachwort. 
Der Verfasser dieser, leider mit einer gewissen Eile entworfenen Blätter, scheidet von der ihm 

sehr lieb gewordenen Stadt und den Gemeinden der Ephorie mit herzlichem Dank gegen Gott, 

mit Dank gegen die Mitarbeiter und alle die guten Willens sind, mit innigem Segensgruß für 

„seine lieben Kinder“ in Stadt und Land, die Konfirmanden, und mit der Hoffnung, dass ihm 

Gott einen Nachfolger beschert, der die Seelen zum einzigen festen Grund, zum Heiland 

führen will. 

Gott segne Stadt und Kreis Delitzsch! 

 


